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ES GIBT MENSCHEN,

die vor einem jungfraulich weissen Blatt Papier in Pa-
nik verfallen.

Es gibt andere, die voller Verziickung mit Schwiingen
und Zeichen das unbeschriebene Blatt beschreiben.

Es gibt Menschen, die leere Wande mittels Ornamen-
ten verzieren, die Mauern mit Sgraffiti schmiicken, die
Fassaden liebevoll renovieren und voller Sorgfalt und
mit viel handwerklichem und kiinstlerischem Konnen
bemalen und restaurieren.

Neuerdings gibt’s auch Menschen, die vor bemalten,
renovierten, restaurierten Haus- und Kirchenfassaden
nicht Halt machen, diese vielmehr als wertlos-wohlfeile
Grundierung fiir ihre spritzigen Ein- und Ausfille be-
niitzen. Gesellschaftsveranderung streben sie an, so
heisst es, und sie beginnen vorerst mit optischer Veran-
derung von Bau- und Kunstwerken jeder Art, besprit-
zen wahl- und zahllos das liebevoll gepflegte Eigentum
von Privaten und Allgemeinheit, missachten jedes
Handwerk von Grund auf, die mit viel Aufwand gerei-
nigten Granit- oder Sandsteinquader mittelalterlicher
Miunster sind ihnen als Parolentrager so recht wie die
arbeitsreich getiinchten Fassaden behdbiger Bilirger-
hduser, wie geschnitzte eichene Turen, wie die aufwen-
dige Steinmetz- und Bildhauerarbeit antiker Brunnen
oder moderner Plastiken.

Jeder Untergrund ist diesem Spraydosen-Untergrund
recht und billig fiir seine primitive Floskelkunst. Denn
als Kunst, oder Anti-Kunst, gilt das Ganze, seit der le-
gendire «Sprayer» durch die angespritzte Gesellschaft
assimiliert und von Presse und Kunsthandel in Publizi-
stik und Kunstszene katapultiert worden ist.

Immerhin hat der Sprayer seine Treibgas-Sgraffiti zur
Hauptsache in eine stinklangweilige Sichtbeton-Land-
schaft gespriiht. Doch die Geister, die er rief, die wer-
den wir seitdem nicht mehr los. Billige Kopisten folg-
ten, ermutigt durch eine hdmisch erfreute Presse,
durch Verleger und Héndler, die mit Blick auf die Kasse
den geheimnisvollen Rebellen zum Hohlenkiinstler
der Neuzeit emporstilisierten. Und die dergestalt, wenn
auch ungewollt, vieles rechtfertigen, was sich heut auf
den Mauern unserer Stadte tut.

*

Was sich heut’ tut, von Nacht zu Nacht erneut, das gibt
keinen Sinn mehr als Protest gegen das, woraufs ge-
sprayt wurde. Gibt auch keinen Un-Sinn, keinen biir-
gerschreckenden Nonsens, ist nichts als sinnlose Wut,
hinterhéltiger Vandalismus, der - I’art pour l’art - zer-
stort, kaputtmacht, verneint, versaut. Pardon: ver-
menscht.
%

Wenn’s gegen die Unwirtlichkeit unserer Stadte geht,
protestiere ich an vorderster Front.

Aber dort, wo endlich wieder Sorge getragen wird zur
Stadtsubstanz, wo personliche Opfer und Initiative Er-
haltenswertes pflegen, wo behordliche Mithilfe Allge-
meingut schiitzt, dort protestiere ich gegen die, die
auch dieses Positive wieder in die Unwirtlichkeit fith-
ren wollen.

%

Ein Vorschlag zur Giite:

Ich personlich finde, die Spraydosenhersteller, die ja,
neben den Glasfabrikanten, die momentan einzigen
Nutzniesser der Misere sind, sollten zur Entschirfung
der Lage das ihre beitragen. Zum Beispiel, indem sie
auch regenlosliche Sprays fabrizieren. Ein Multipack —
3 verschiedene Farbtone inkl. 1 naturechter Pflaster-
stein aus Polyester — konnte vielleicht den Humor in
t(“ﬁe Sache bringen, der ihr — leider — von Anfang an
ehlt.

N

N

NN
N

N NTRR
T ™
AN

)

W
N
N

7

7z

N

W

NEBELSPALTER Nr. 2,1981

STALL BER

39



	Oskar Keiser : persönlich

